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Als Susanne diesen Morgen das Büro betrat staunte sie über ihren fröhlich vor sich hin pfeifenden Arbeitskollegen Nico. 
„Du scheinst ja das grosse Los gezogen zu haben gestern“, staunte sie, „warst du gestern Hahn im Korb in Gockhausen?“ 
Nico strahlte: „Hart geprüft und für gut befunden“, plusterte er sich auf, „jedenfalls vor einem Teil der Familie.“ 
Er erzählte mit Vergnügen über die offensichtlich vorhandene Sym- pathie zwischen Mutter Fromm und ihm. 
Susanne hörte ihm zu und zeigte Freude, dass ihre Vermittlungs -dienste schlussendlich wohl doch zum Ziele führen könnten. Aber Nico fiel auf, dass sie heute eigenartig ruhig zuhörte und ihn entgegen ihrer sonstigen Lebhaftigkeit kaum mit ihrem meist so aktiven Plap- permaul unterbrach. 
„Was ist denn mit dir los, Susanne? Du wirkst heute etwas angeschla- gen.“
Sie drehte sich in ihrem Bürostuhl von ihm weg und rieb sich mit dem Taschentuch die Augen. 
„Hatte dein Freund im Bett keine Zeit für dich?“ 
Nico meinte, sie mit einem seiner üblichen, deftigen Scherze aufhei- tern zu können. 
„Lass bitte die faulen Sprüche“, war alles, was sie über die Lippen brachte.
Nico zog sich hinter seinen Stapel Arbeitsmappen zurück. „Dicke Luft“, brummelte er vor sich hin, „wenn du`s für richtig findest, dann kannst du mir ja erzählen was dich bewegt.“ 
Aber er sollte lange warten müssen, bis sie ihn in ihr Problem ein- weihen wollte.

Nach dem Neunuhr-Kaffee, drängte Nico wieder: „Susanne, was ist los mit dir? Ich sehe doch, dass du Probleme hast. Geteiltes Leid ist halbes Leid.“ 
Susanne schmiss ihren Kugelschreiber erregt auf das Pult: „Greg hat mich betrogen. Dieser Scheisskerl ist heute Nacht nicht nach Hause gekommen, ohne mir etwas zu sagen. Er hat sicher bei seiner Arbeits- kollegin übernachtet nach dem gestrigen Firmenfest. Und dann lügt der Kerl mich doch an, er hätte bei einem Kollegen übernachtet, dabei war dies eine knallharte Lüge. Dieser Schuft! Er kann seine Kleider heute bei mir abholen und verreisen.“ 
Nico war zu tiefst erschüttert. Dies hätte er jetzt nie erwartet. Eine Be- ziehung wie im Bilderbuch und nun plötzlich dies?
„Warum weißt du denn, dass er bei dieser......., wie heisst sie denn?......übernachtet hat?“

Susanne schnupfte, wieder den Tränen nahe: „ Reiner Zufall! Nach -dem er heute Morgen früh nach Hause zurückgekehrt ist und mir diese Story aufgetischt hat, hat sein Kollege angerufen und mir aufgetragen, ihm auszurichten, er soll ihm das Buch, das er ihm ausgeliehen hatte, heute in die Firma zurückbringen. Ich habe ihm dann gesagt, weshalb er ihm dies heute Morgen nicht selber gesagt hätte. Greg habe ja bei ihm übernachtet. Er war völlig platt und stotterte etwas von: Wo hat er übernachtet? Und du glaubst es nicht, Greg hat später sofort zugege- ben, dass er mir nicht sagen wollte, dass er bei der Kollegin und nicht beim Kollegen übernachtet hat, dieser Scheisskerl! Und dann lügt er noch den Himmel auf Erden herunter, es sei absolut nichts passiert, er hätte nur zuviel getrunken und nicht mehr heimfahren können. Dieser elende Fremdgänger!“ 
Nico schüttelte seinen Kopf: „Susanne, du reagierst zu schnell! Es könnte doch auch so gewesen sein. Und ich kann verstehen dass er den Mut nicht hatte dir korrekt zu sagen, wo er geschlafen hat. Ich kenne ja dein Temperament.“ 
Susanne aber schüttelte ihren Kopf: „ Warum ist er nicht ehrlich mit mir? So kann man doch nicht zusammen leben.“ 
„Hättest du ihm denn geglaubt, dass nichts passiert ist bei seiner Kol- legin zuhause, wenn er dir dies so direkt gebeichtet hätte? Ich denke, nie und nimmer!“ 
Trotzig keifte Susanne: „Ich weiss, er hat sie gebumst heute Nacht. Der will immer, dieser Testosteronbomber!“ 
Nico brach in schallendes Gelächter aus: „Bisher aber warst du echt stolz auf deinen Nimmersatt und recht glücklich dabei.“ 
„Ja, aber mit mir und nicht in fremden Gärten, du Knaller!“ 
Nico überlegte: „Ich kenne ja Greg auch. Der nascht doch nicht an fremden Honigtöpfen. Soll ich ihn anrufen und nachforschen, ob da was dran ist oder nicht? Hast du ihm überhaupt die Möglichkeit gege- ben, sich zu verteidigen, oder hast du ihn überfahren wie eine Dampf- walze?“ 
„Was gibt es da wohl noch zu verteidigen? Glaubst du diese Märchen von der keuschen Übernachtung bei einer Arbeitskollegin im gleichen Alter wie Greg? Ich bin doch nicht vom Mond!“ 
Damit war die Sache wohl vorläufig geritzt. Susanne hatte keine Lust mehr, sich über diese Sache mit Nico zu unterhalten. Sie wollte nun mal schmollen und fertig!

Aber Nico wollte sich nicht damit zufrieden geben, obwohl ihn die Sache eigentlich nichts anging. Er schätzte Susanne als Arbeitskol- legin zu sehr und auch ihren Freund Greg, dem er einen Seitensprung nie und nimmer zutraute. 
Ausserdem war ihm die Reaktion des Energie- und Emotionsbündels Susanne nur allzu verständlich. Sie war ein liebenswerter Vulkan, konnte aber wie ein durchbrennendes Pferd reagieren, wenn der arme Greg verdächtige Verhaltensweisen gegenüber einem anderen, schö- nen weiblichen Wesen an den Tag legte. Bei auftauchender Konkur -renz, da kannte sie keinen Pardon. Und was sich gestern Greg so naiv geleistet haben soll, das überschritt natürlich ihre Erträglichkeitsgren- ze bei Weitem. 
Nico fand es aber schade, wenn die lustigen Zusammenkünfte an Wochenenden mit Greg und Susanne ein so jähes Ende finden würden. Und dies gerade jetzt, wo doch noch Enya zu dieser unter-haltsamen Gruppe hätte stossen können.

Nico beschloss zu handeln. Er verliess das Büro und begab sich für kurze Zeit ins Lager der Firma. Hier war er ungestört und nahm sein Handy hervor. 
Er besass schon lange die Handynummer von Greg, die er jetzt auch wählte. 
Greg nahm den Anruf sofort ab: „Hallo Nico, habe schon gedacht, dass dich Susanne über die morgendliche Schlacht informieren würde.“ 
„Bist du nun ein Idiot oder nicht?“ war die kurze Frage von Nico an ihn. 
„Meinst du ich sei meschugge, ich tausche doch niemals meine Susan- ne gegen einen One-Night-Stand ein!! Ich bin doch nicht blöd!“ 
Nico lachte: „Hätte mich doch auch erstaunt. Du weißt doch, was du an ihr hast. Da kannst du weit suchen, bis du wieder so eine treue See- le finden würdest. Aber was hast du dir denn gedacht, dass du bei einem Mädchen übernachtest, das du nur von der Arbeit kennst? Schlau war dies sicher nicht.“ 
„Aber wir waren ja gar nicht alleine. Da war noch ihr Bruder dabei und noch 2 meiner Arbeitskollegen, die sich auch etwas zuviel hinter den Hals gegossen hatten. Sollten wir denn unsere Fahrausweise ris- kieren?“ 
„Hast du dies denn Susanne nicht klar machen können?“ 
Greg wurde fast ein wenig wütend: „Da kannst du dann erklären! Sie schmiss mit allem nach mir, was sie zu fassen kriegte. Sie liess mich überhaupt nicht zu Wort kommen. So räumte ich halt das Schlacht- feld, bevor es noch Verletzte gab und floh ins Büro.“ 
Nico lachte aus vollem Halse: „Da habe ich wohl wieder etwas einzu- renken. Susanne hat ja auch noch etwas gut bei mir, wegen Enya, du weißt wohl davon.“ 
„Hat sie mir erzählt, ja. Ich wäre dir dankbar, wenn du sie wieder auf die Erde zurück bringen könntest. Ich will sie wirklich nicht wegen einer solchen Lappalie verlieren.“

Nico kannte nach diesem Anruf seine Aufgabe. Wohl nicht leicht, Susanne aus ihrem Emotionen-Karussell wieder herauszureissen. „Geduld bringt Rosen“, sagte er zu sich selber auf dem Rückweg ins Büro. 
Hier traf er Susanne mit geröteten Augen an. Sie hatte ihren morgend- lichen Streit mit ihrem Freund offensichtlich noch nicht überwunden. Nico beschloss voll anzugreifen: „Du hast aber Greg schön zugesetzt“, versuchte er zu intervenieren. 
„Geht dich ja eigentlich nichts an und darum lass mich in Ruhe!“ „Nein, ich lass dich nicht in Ruhe. Du bist völlig ungerecht mit Greg!“ „Wie willst du denn das wissen?“ 
„Weil ich ihn eben angerufen habe und er mir diese Sache genauestens erzählt hat. Er war ja gar nicht alleine bei dieser Frau.“ 
Susanne schien ein kleiner Hoffnungsschimmer über die verweinten Augen zu huschen: „Dann hätte er mir das sicher gesagt.“ 
„Du hast ihn ja gar nicht ausreden lassen, sondern ihn mit dem ganzen Haushalt bombardiert. Du hast dich benommen wie eine Furie und er musste fliehen um sein Leben zu retten!“ 
Susanne schaute ihn einen Moment wortlos an. Dann schnupfte sie: „Aber er hätte mich doch anrufen können?“ 
„Mitten in der Nacht, wenn du schläfst? Du hättest das sicher sehr geschätzt, nicht wahr“, grinste Nico, stellte aber in ihren Augen eine offensichtliche Beruhigung der Lage fest. 
„Susanne, ich kenn dich, du bist nicht gerade wählerisch mit der Waf- fenwahl, wenn du meinst ungerecht behandelt zu werden. Diesmal liegst du sicher falsch. Greg liebt dich und würde dich nie betrügen. Du tust ihm Unrecht! Sieh dich vor und treib deine Eifersucht nicht zu weit. Es könnte einmal schief gehen!“ 
Susanne wurde nachdenklich. Nach einiger Zeit fragte sie leise: „Meinst du, er liebt mich wirklich und kann mir meinen Wutausbruch von heute Morgen noch einmal verzeihen?“ 
Nico nickte: „Weiss ich ganz genau. Hat er mir gerade vor fünf Mi-nuten wieder überzeugend bestätigt! Aber jetzt habe ich wieder etwas gut bei dir, nicht wahr? Oder anders ausgedrückt, jetzt habe ich deinen Einsatz bei Enya wieder abbezahlt, oder?“ 
Susanne blieb ohne Worte, aber sie sandte ihm einen vielsagenden Handkuss über das Pult herüber.

